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g Februar . Englische Angriffe werden bei Serre völlig
vielen bei Baillescourt nördlich der Ancre und am St.

oure-Vaast-Walde erzielen sie unbedeutenden Bodengewinn.
-Im Monat Januar büßten unsere Feinde 55. wir 34 Flug-

!ein- , , ,

lideitette lsemaärmel-vlplomstlr.
Schlag auf Schlag hat die vergangene Woche Ab»

Lütgen und Zurückweisungen für die deutschfeindliche
dftiegsbedrohliche Diplomatie des Präsidenten Wilson

l hatte er sich wohl nicht träumen lassen,
in ein paar heimlichen Gesprächen mit dem

House seine . Eingeleisigkeit" und schul-
u.jtftliifie Rechthaberei bis zur friedensgefährlichsten
Hartnäckigkeit entwickelte, daß ihm so schnell' alle neu¬
tralen Staaten den Absagebrief schreiben würden,

deren Vorkämpfer er zu sein behauptete, sie. die er
ein königliches Gefolge um sich versammeln wollte,

eS gelten sollte: seine Grundsätze des Wieder-
us der ganzen Welt, seine Friedensbefehle und seine
densbürgschaften" für die Ewigkeit dieses Wandel-
! festzulegen. Rach Jahrtausenden sollten die Ge-
tschceiber der Menschheit schreiben: Krieg und Streit

achten in dem Menschengeschlrchte. besonders in dem über¬
alterten Europa, weit und breit : dann trat der erste Burger
der Vereinigten Staaten , der erste Friedensmacher der
Neuen Welt , auf den Plan — und seitdem herrscht
~ be, Wohlstand. Gedeihen" (der . preußische Mllr-

ward abgelöst durch den . anglosachftschen

Alle europäischen Staaten haben Herrn Wilsons ttickische
'svrderung: gleich ihm die diplonratischen Beziehungen
t Deutschen Reiche abzubrechen, abgelehnt. Das tapfere
" mb war in aller Höflichkeit wohl deutlich,

i Lurch den Mund seines auswärtigen Ministers
Ja Wilsons Parteilichkeit erklärte: . Recht muß
>bleiben- und bei dieser Auffassung darf es gleich-

-J fein, durch wen das Recht gebrochen wird ." Und
unmißverständlicher lautete die schwedische Rote

1 c Stelle , wo es hieß: . Die Regierung der Ber-
.. Staaten hat ein Verfahren gewählt, das durchaus
igensatz zu den Grundsätzen steht, die bis zur gegen-
len Stunde die Politik der königlichen Regierung

haben.'
ad wieviel deutlicher, offenherziger und heilsam-
hatte es in der neutralen Presse des alten Europas
lenl
wckholm Dagblad ' ironisierte sehr kräftig die . para-

1Politik" Wilsons, . mit ihrer Mischung von idealistr-
Friedensbestrebungen und höchst praktischem und

ckistischem Werbungseifer für die Westniächte' . . Berlingsce
'»ide' sprach von den „Studierstuben -Jdealeu " Wilsons

feiner Unkenntnis Europas . In Rotterdam fragte
^Awe Courant ' , ob sich Wilson durch die europäischen
eutralen etwa . die Kastanien aus dem Feuer" holen
wen laste. .Dummheit oder Verbrechen?' - so fragten
1 Dänemark .Sozialdemokraten ' Und Tags darauf
Hs' es hinzu: . Wir meinen , daß Nordamerika keine
«mmäßige Neutralität geübt hat — deshalb ist es in
>!k Lage gekonnnen, die mit derjenigen völlig neu-
»In Staaten nicht mehr übereinstimmt .'

Genug und übergenug! Entlarvt steht Herr Wilson vor
kovo da. Sein schon vor einem halben Jahr einmal in einer

Mrede betätigter Drang , uns . niederzuboxen" und so
J* unsere Seele " zu sorgen, hat ihm die lächerlichste
>»mage der neueren diplomatischen Geschichte  ver-
M. Jawohl , Herr Wilson, zum Boxen wirft man den

,ab und streift die Hemdärmel aus. Und mit einer
Hemdärmel-Diplomatie (deren sich Nordamerika

' einmal vor Jahren rühmen wollte in einein Streit mit
"Äand wegen derNegerherrlichkeitoonHaiti )versuchte er
auch entweder Deutschland einzuschüchtern oder die
'»len hinter sich zu zwingen als hinter ihren Schirm-

. und Vorkämpfer. Kämpfen  fteilich , mit den
•{*», hätten dann die Kleinen müssen für den Großen,

mit einem Mexiko nicht fertig werden konnte,
-tarn ist dem Herrn Professor und Schulmeister mit
»big stick" (mit dem »großen Stock") im Weißen

, ^ » Washington beides mißlungen.  Niemand mehr,
verdient den Fluch der Lächerlichkeit, der ihn nun wohl

^umbrausen wird . Werden seine Nordamerikaner
»>ehr daS englische Spiel ihres Präsidenten durch-

refty  Wird der Präsident , um sein eigenes Ansehen
bi,,  den Frieden seines Landes aufs Spiel setzen
.I~ leichtherzig und leichtfertig, wie einst im Juli 1870
'ranzösischen Minister Olivier und Herzog von Gra-

. 'x.»der wie im Juli -August 1914 der englische Minister
^ »ward Grey, zum Kriege greifen?

. warten es gelassen ab. Unsere . Seele " ist ruhig;
"W wen die kräftigsten . Borerhiebe' ntederfallen

würden , würde die Wett ja sehen. Nicht einmal (bas
können wir aus Grund besonderer Kenntnis versichern)
die Entschuldigung hat Wovdrow Wilson für sich: daß
ihm vertraulich von irgendeiner diplomatischen deutschen
Stelle aus versichert worden sei. wir würden auf den un¬
eingeschränkten V-Bvot -Krieg nicht zurückkommen, trotz
unteres amtlichen Vorbehalts am Schluß unserer großen
i)iote vom 4. Mai 1916. Also gänzlich willkürlich,
völlig rechthaberisch und gewaltsam hat der Herr Wilson
eine Kriegrgesabi zwischen alter und neuer Welt ent¬
stehen lasten. Solchem Frevel wird sein Recht,
wenn die Diplomatie in Hemdsärmeln, die sich zur
Trägerin eines derartigen Versuches macht, vor Europa
und Amerika kläglich scheitert.

Polin Icke bunälcbau.
veullcbev !<eick.

4- Im Staatshaushaltsausschuß des preußischen 8lb-
geordnetenhauses kündete der Eisenbahnminister eine
Reichsveritehrssicucr an. die unter allen Umständen
kommen würde. Der Zeitpunkt ihrer Einführung werde
von der Belastung des Reiches abhängen. Zugleich sei
eine Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen
für Güter - und Personenverkehr geboten, die möglichst erst
nach der Reichsverkehrssteuer und nach dem Kriege ein-
treten solle. Auf eine Anfrage , ob die Eisenbahnverwaltung
jeden Eisrnbahiieroerein  zulassen könne, erklärte der
Minister . daß dies geschehen könne mit der Einschränkung,
daß in den Satzungen des Vereins bestimmt und un¬
zweideutig ein Verzicht auf den Streik ausgesprochen sei,
ein Standpunkt , der vom Landtage gebilligt sei.

-4- Die neue KricgSvcrordnung für Patente geht davon
aus , daß das Patentamt im Kriege durch zwingende Rück¬
sichten auf die Sicherheit des Vaterlandes genötigt ist, Er¬
findungen, gegen deren Paterckicrung kein Bedenken vor-
liegt, gleichwohl geheimzuhalten, wenn die Bekanntmachung
nach militärischem Urteil geeignet wäre, dem Feinde Vor¬
teile zu bringen . Bei dem Patentamt wird für diese
Patente eine besondere Kriegsrolle angelegt, die stteng
geheimgehalten wird und nur mit besonderer Erlaubnis
des Patentamtes eingesehen werden darf ; das Geheimnis
ist durch besondere Sirafvorschriften gesichert. Den Militär¬
behörden steht dagegen die Einsicht der Kriegsrolle und der
Akten über Anmeldungen, welche die Interessen der
Landesverteidigung oder der Kriegsivirtichaft berühren,
frei. Entsprechende Vorschriften gelten für die Anmelbung
und Eintragung von Gebrauchsmustern.

öroBbrttannicn.
X Die Debatte über die Thronrede im englischen Unter¬

haus brachte ein neues Schimpfkonzerl gegen Deutsch-
land . Herr Asguitb erklärte Deutschlands neueste Politik
(den U-Boot -Krieg) für unverhüllte W' ldheit und eine
Kriegserklärung an die Neutralen . Der Minister Bonar
Law schlug in dieselbe Kerbe. Er hoffe, daß die Neutralen
ihre Rechte gegen Deutschland verteidigen würden, dessen
Natur sich jetzt bloß und nackt zeige Jeniand habe kürzlich
mit Recht gesagt, daß man unterscheidenmüsse zwischen
der Natur der Menschen und der Natur der Deutschen.
Diesen rohen Ausfällen gegen den Feind fügte der Minister
dann noch eine lange Lobhpmne aus die britischen und
verbündeten Soldaten an und die übliche Versicherung, daß
der Endsieg nicht ausbleiben könne.

Himrtka.
X Einer Pariser Meldung nach rst der Konffikt zwischen

den Berciniaten Staate « und Mexiko von neuem ent¬
brannt . Die letzten Nachrichten aus Mexiko lauten höchst
beunruhigend . Wütende Km pfe finden in der Gegend von
Chihuahua statt. General Pershing hat Befehl erhalten,
den Abgui.u Truppen an die Grenze zu beschleunigen.
Huö In - und üusUnd.

Berlin , y Febr. Der zum Direktor der Nachrichten¬
abteilung  des Auswärtige» Amts ernannte Oberstleutnant
a. D . Deutelmoier erbielt den Charakter als Wirklicher Ge¬
heimer Legattonsral.

Berlin , 9. Febr.' Wie bekannt wird, soll der Entwurf des
neuen Reichshaushalts -Etats  dem Reichstag unmittelbar
bei seinem Zusammentritt am 22. Februar vorgelegt werden.

Braunschweig, 9. Febr. Der Minister Radkau  tritt
am 1. März aus Gesundheitsrücksichten zurück. Minister Boden
übernimmt die Finanzen. .Kreisdrrektor Krüger (Wolfenbüttel)
das Innere.

Wien , 9 Febr. Eine mtntstertelle Verordnung untersagt
jede LuruS- und Reklamebeleuchtung  und schränkt die
sonstig» Beleuchtung sowie die Heizung erheblich ein.

Rotterdam . 9. Febr. Reuter meldet offiziell aus Washington,
daß England und Frankreich dem dortigen Botschafter Grafen
Bernstorsf  samt seinem Personal freies Geleti  gewährt
haben.

Christiania , 9. Febr. . Tidens Tegn" zufolge macht sich
Arbeitslosigkeit,  namentlich unter den norwegischen See¬
leuten immer mehr bemerkbar. So seien gestern allein in
Christiania über 400 beschäftigungslos gewesen: außerdem
wtttde noch wett« abgemustert.

Kittere Makrkeiten für Millon.
Eine Note Schwedens.

Das benierkenswerteste Ereignis in der weiteren Ent¬
wicklung der deutsch-amerikanischen Schwierigkeiten ist die
Note, die der schwedische Minister des Äußern dem Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten in Christiania überreichte.
Die Note nimmt zunächst Bezug auf den Vorschlag
Wilsons , sich seinem Vorgehen gegenüber anzuschließen
und fährt dann fort:

Die Polittk, die die Regierung des Königs während des
Krieges befolgt hat. ist stteng unparteiische Reuttalität Die
königliche Regiemng hat alles ihr mögliche getan, um treu
alle Pftichten zu erfüllen, die ihr diese Polittk auferlegt und
gleichzeitig hat sie. soweit möglich, die Rechte geltend ge¬
macht. die daraus abzuleiten sind.

Um ein praktisches Ergebnis zu erzielen, Hai die
königliche Regierung die Prinzipien des Völkerrechts
anfrechierhaltcn , sich mehrmals an die neutralen Mächte
gewandt , um zu einem Zusammenarbeiten zu dem ge»
nannten Zwecke zu gelangen . Insbesondere Hai die
Regierung nicht unterlassen, der Regierung der Ver¬
einigten Staate » Vorschläge zu diesem Zwecke zu unter¬
breiten. Mit Bedauern hat dir Regierung deS Königs
fcstgestelli» daß die Jntereffen der Vereinigten Maate»
ihnen nicht erlaubt habe» , sich diesen Vorschlägen anzu-
schließcn. *

Die so von der Regierung des Königs gemachten Vor¬
schläge haben zu einem System von gemeinsame« Matz-
nahmen zwischen Schweden. Dänemark und Norwegen
gegenüber den beiden kriegführenden Parteien geführt. In
der Polittk, die die Regierung des Königs zur Amrecht-
erdaltung ihrer Reuttalität und zur Sicherung der legmmen
Rechte des Landes befolgt, ist die Regierung des
Königs, die ein Herz hat für die unbeschreiblichenLeiden,
die von Tag zu Tag grausamer auf der ganzen Menschheit
.Jten,  bereit , jede sich darbietende Gelegenheit zu ergreuen.

' ^Ml zur Herbeiführung eines nahen dauernden Friedens ber«
zuttagen. Sie bat sich daher beeilt, sich der edlen Jmttattve
des Präsidenten anzuschließen zu dem Zwecke, die Möglich»
keiten zur Herbeiführung von Verbandlungenzwischen Sen
Kriegführendenzu prüfen.

Der Vorschlag , der de» Gegenstand deS gegenwärtigen
Schriftwechsels bildet , gibt als Ziel die Abkürzungen der
Übel des Krieges an. Aber die Regierung der Vereinigte«
Staaten hat als Mittel , zu diesem Ziel z« kommen, ei«
Verfahren gewählt , das durchaus im Gegensatz j« de«
Grundsätzen steht, die bis zur gegenwäriigen Stunde die
Polittk der königlichen Regierung geleitei haben.

Die Regierung des Königs, die sich stützte auf die
Meinung der Union, wie sie durch die einstimmigen Resolu¬
tionen ihrer Vertteter dargetan wurde, will in Zukunft wie
in der Vergangenheit den Weg der Reuttalität und Unpartei¬
lichkeit gegenüber den beiden kriegführenden Parteien weit«
verfolgen, und wird nur dann ihn zu verlassen geneigt sein,
wenn die Lebensinteressen des Landes und die Wurde d«
Nation sie zwingen, ihre Politik zu ändern.

Ob die freimütige Sprache dieses Dokuments m
Washington verstanden wird ? In nicht mißzudeutender
Weise hält es den Präsidenten der nordamerikanische«
Union einen Spiegel vor und was er darin sieht, mußte
geeignet sein, sein politisches Gewissen zu ernster Einkehr
zu zwingen. Mer es geht ja gar nicht unis Gewissen,
sondern um die materiellen Interessen derjenigen amerika¬
nischen Kreise, als deren Wortführer sich Wilson gefällt. Und
deshalb ließ er alle Rechtsbrüche, alle Vergewaltigung der
Neutralen , alle Rücksichtslosigkeiten der englischen Kriegs-
führung ruhig geschehen, wendet sich setzt aber mit große«
Aufwand an PathoS und gespielter Entrüstung gege»
Deutschland, wenn eS zu notgedrungenen Vergeltungs-
maßregeln gegen daS britische Unrecht greift. Das aller
und noch einiges mehr rückt die schwedische Note ins
rechte Licht und dieses Schriftsttick wird infolgedessen in
der Geschichte dieses Krieges einen hervorragenden und
ehrenvollen Platz einnehmen.

Die Abreise der Botschafter.
Berlin,  9 . Februar.

Nach einer hier eingetroffenen Nachricht wird sich der
Botschafter Graf Bernstorff mit dem diplomatischen und
konsularischen Personal am 13. d. Mts . in Newyork aus
dem Dampfer . Friedrich VIII." der skandinavischen Linie
einschiffen.

Der amerikanische Botschafter Gerard wird mit dem
Personal der Botschaft Berlin in diesen Tagen verlassen.

Schutz der deutschen Zutereffeu.
Der Schutz der deutschen Jntereffen im feindlichen

AuSlande, insoweit er bisher von den Vereinigten Staaten
ausgeübt wurde , ist im allgemeinen von der Schweig,  ,
für  Rußland und auch für Ägypten von Schweden,!
ferner in Marokko für die französische Zone und für die
Tanger -Zone von den Niederlanden  übernommen worden.
Die Regelung der Vertretung unserer Jntereffen in
einzelnen Gebieten oder Orten , wo die Schweiz Rese nicht
übernehmen kann, bleibt Vorbehalten. — Den Schutz der
amerikanischen Interessen im Reich sowie den bisher von
den Vereinigten Staaten wahrgenommenen Schutz der
Japaner . Rumänen und Serben hat die spanische  Re¬
gierung übernommen, so daß deren Vertretungen jetzt hier¬
für ebmio. wie bereits für den Schutz der Russen.



Franzosen. Belgier und Portugiesen , zuständig sind. Da-
gegen ist die Wahrnehmung der britischen Interessen auf
die niederländische Gesandtschaft und die niederländischen
Konsulate üüergegangen.

Holländische Erklärungen.
Amster dam. 9. Februar.

In der Zweiten Kammer sagte im Namen der Re¬
gierung der Ministerpräsident Cort oun der Linden: Dre
holländische Regierung hat sich während des Krieges un-
verbrüchlich an die Regeln des Völkerrechts gehalten.
Was Recht ist. bleibt Recht! Bei dieser Auffassung
muß es gleichgültig sein , durch wen das Recht ge-
brachen wird . Die Regierung hat nicht unterlassen,
jedesmal, wenn den Interessen der Niederlande Abbruch
getan wurde, gegen das völkerrechtswidrige Auftreten der
betreffenden kriegführenden Nation aufs ernsthafteste zu
protestieren. Namentlich ist die Regierung für ,den Grund-
satz der Freiheit der Meere eingetrrtxn. Die Regierung
hat jedoch ebensowenig wie be, fMeren Anlassen letzt
einen Grund gefunden, ihre bisher SttoWe internationale
Politik zu ändern. Die Regierung halt fest an einer
Politik striktester Neutralität , die ihr Wwerbruchliche Un-
parteiigkeit zur Psticht macht.

Die Haltung der Südamerikaner.
Bern , 9. Februar.

Der Gesandte Brasiliens bei der Schweiz, Rio Branco,
erklärte dem Vertreter der SchweizerischenTelegraphen-
information , ein Bruch mit Deutschland sei nicht wahr¬
scheinlich. Argentinien. Brasilien und Chile haben in emer
Konferenz in Rio den Text einer offiziellen Mitteilung an
Wilson festgesetzt und werden weiter gemeinsam oorgehen.
Eine Kriegserklärung Brasiliens hält der Gesandte für
unbedingt unwahrscheinlich. Auch von einer Beschlag,
nähme deutscher Schiffe wird vorläufig sicher noch ab¬
gesehen.

Mrs in Amerika vorgebt.
Nach einer Depesche der „Associated Preß " aus

Washington habe Wilson Schritte getan , damit me
Haltung der Regierung während dieser gespannten Warte¬
zeit eine Haltung ruhiger Überlegung und über iede
Kritik erhaben bleibe. Es wird amtlich bekanntgegeben,
daß die amerikanische Regierung sehr darauf sehen wird,
daß Deutschland und alle anderen fremden Länder keinen
gerechtfertigten Grund zu einer Klage hrben sollem All¬
gemeine Anweisungen sind an die Beamten der Bundes¬
regierungen in allen Teilen des Landes ergangen, um
jede übereilte Handlung zu vermeiden? und nichts zu tun,
was nicht ganz gesetzmäßig ist.

Keine Beschlagnahme der deutschen Schiffe.
In Srewyort aus Washington eingetroffene Depeschen

finden es im Hinblick auf die übertriebenen und irre¬
führenden Berichte über dir einfachsten, seit Abbruch der
Beziehungen zu Deutschland ergriffenen Berwaltuitgsmast-
ua innen bezeichnend, daß die hartnäckigen Meldungen über
die bevorstehende Beschlagnahme der durch den Krieg in
amerilaiiischen Häsen scstliegenden Schiffe eine autorinerte
Erklärung hervorgerufen haben, daß ein solcher » chD.
nicht einmal erwogen werde.

Was die Beschädigungen der Maschinen der deutschen
internierten Schiffe durch die Besatzungen anlangt , so er¬
kennt die Regierung das Recht der deutschen Konunandanten
dazu an , falls die unbrauchbar gemachten Schiffe die
Schiffahrt nicht behinderten oder in Gefahr brachten.

Berlin . 9. Februar.
Nach einer hier eingegangenen direkten Meldung der

„Newyork-Times " haben weder die amerikanischen Munmr-
noch die Marinebehörden die Verhaftung deutscher Acu¬
trosen angeordnet. Die Matrosen, die ihre Schiffe ver¬
lassen wollten, sind aufgefordert worden, sich rur Ein¬
wanderungstation zu begeben und das Land auf diesem
gewöhnlichen Wege zu betreten. Die „Kronprinzessin
Cecilie" bat man in Boston im Verlaufe .eines

seit langem anhängigen Zivilprozesses mit Beschlag
belegt. Diese Maßnahme ist aber nur getroffen worden,
um einen eventuellen Schaden zn verhindern, der dcii
Wert des Schiffes als Sicherheit für die Klager herab¬
mindern könnte. Was die anderen deutschen Schiffe betrifft, bat
die Regierung offiziell erklärt, daß sie diese nicht mit Be¬
schlag belegen werde und daß die Deutschen über die
Schiffe nach Belieben verfügen könnten. Die Mann-
schaften der internierten deutschen Kreuzer sind aue Sicher¬
heitsgründen von dort entfernt morden, sie sind gut aus-
gehoben.
Ausfahrende Schiffe unter eigener Verantwortung.

Die Pariser Ausgabe des „New Dort Herald" läßt
sich aus Washington melden, die Regierung erkläre es sei
augenblicklich materiell unmöglich, alle amerikanischen Schiffe,
welche die Blockadezone beriihren, begleiten zu lassem Sie
betont nachdrücklich, daß die Frage , ob amerikanische Schiffe
die deutschen Vorschriften übertreten and m die Gefahr-
zone eindringen sollen, von den Reedern selbst entschieden
werden müsse. Die amerikanischen Schiffe seien berechtigt,
der deutschen Bekanntgabe nicht Rechnung zu tragen. Die
Reeder ihrerseits möchten, daß die Regierung einen end¬
gültigen Entschluß fasse. Es sei ungerecht, ihnen die Ver-
antivortung für Handlungen zu überlassen, welche den
Krieg entfeffeln könnten.

Friedensbewegung.
Aus Washington berichtet eine Drahtmeldung des

Petit Parisien " über die außerordentliche Stärke des
friedensfreundlichen Elements in den Vereinigten Staaten.
Die gegen einen Krieg mit Deutschland entfesselte
Strömung werde von einem Teil der Preffe gut gefördert
und erfahre durch Versammlungen großen Zuwachs.

Bryan sagte in einer Versanimlung unter dem Beifall
seiner Zuhörer , die amerikanischen Schiffe sollten sich
außerhalb der Sperrzone halten und die Diskussion mit
Deutschland könne auf ein Jahr verschoben werden. Die
kriegsseindliche Partei im Kongreß werde un Kongreß
durch eine mächtige Gruppe unterstützt und könne daher
für die Regierung „ein Gegenstand der Aufmerksamkeit
werden Nach einer anderen Depesche verlangte im Senat
der Abgeordnete Miller die Internierung Bryans , den er
des Hochverrats beschuldigte._

Der Krieg.
Die englische Tätigkeit zwischen Ancre und

hält weiter an. Die Vorstöße wurden sämtlich abge

roie*en Der  deutfebe ßcneralftabebericbt.
Großes Hauptquartier , 10. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrecht

von Württemberg . An der Ipern— Wrstschaete-Front,
bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht im Artois
sowie zwischen Ancre und Somme mehrfach gesteigerte
Tätigkeit der artilleristischen Kräfte. - Unter Feuerschutz
stießen an vielen Stellen englische Erkii.«»ungstrupps , süd¬
lich von Sailln stärkere Abteilungen gegen unsere Stellun¬
gen vor. Sie wurden überall abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Westufer derMac^
setzte von Mittag an heftiges französisches Feuer ein. Durch
unser Wirkungsschießen ist ein sich vorbereitender Angriff
gegen Höhe 304 unterdrückt worden. - Auf dem östlichen
Flußufer , am Messerrücken, scheitele der Vorstoß einer
feindlichen Kompagnie. — Bei Vaux (nördlich von
St . Mihiel ) drang einer unserer Stoßtrupps m dre sran-
zösischen Linien und vernichtete Unterstände mit ihrer Be¬
satzung.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschaNs Prinzen Leopold
von Bauern . Nordwestlich von Stanislau brachte ein

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

24) Nachdruck verboten.

Während der nicht sehr langen Fahrt zur Residenz
waren es traurige Bilder und Gedanken dre ihn be-
schäftigten. Was er zunächst tun werde, stand bei ihm noch
nicht fest; vor allem wollte er Edda aufsuchen, zu der es
ihn unwiderstehlich üinlneb ; mit ihr wollte er beraten, ehe
er zu bandeln begann.

Um dieselbe Zeit etwa, wo Baron Sans von Reichen-
bach sein Gut verließ. Edda Liebenstein aufzusuchen, be-
fand sich diese mit der Familie Schwind , der Baronm
von llhlberg und deren Verwandten , einer verwitweten
Majorin von Arnstedt. im Kurgarten zu Wiesbaden zum
Nachmittagskoiizert. Arm in Arm gingen Edda und
Gisela in der Allee aus und ab. Letztere konnte ihren Fuß
wieder ganz gut gebrauchen, nur bedurite sie now emer
Stütze, um sicherer auftreten zu können.

Die Baronin von Uhlberg und die Majorm von Arn-
siebt saßen mit Herrn und Frav Schwind zusammen; die
beiden elfteren waren mit feinen Handarbeiten beschäftigt;
Frau Schwind wehte sich mit ihrem kostbaren Facher
Kühlung zu. und ihr volles, stark gerötetes Gesicht verriet,
wie sehr die Hitze ihr zu schaffen machte Der Millionar
selbst hatte nur Sinn für die ihn umgebende Gesellschaft
von Kurfremden und Flaneurs beiderlei Geschlechts; so
viele vornehme und geputzte Leute hatte er noch me bei-
sammen gesehen, und es schmeichelte ihm unendlich, wie
seine schöne Tochter aller Bewunderung erregte.

Ein Herr mit einer jungen hübschen Dame am Arm
ging vorüber, und beide ließen suchend ihre Augen über
die Gesellschaft hinschweifen. Die Frau von Arnstedt erhob
sich lebhaft beim Erblicken des jungen Paares und be-
grüßte es freudig überrascht.

„Ach, beste Tante , wir haben dich gesucht, oa wir er-
fahren, daß du hier seiest", sagte die junge Dame die
Majorin umarmend. Dann , Frau von Uhlberg erblickend,
begrüßte sie auch diese herzlich und stellte derselben ihren
Gemahl vor. Sie waren am Abend vorher erst von ihrer
Hochzeitsreise in Wiesbaden angekommen; die junge Frau
war eine Nichte der Frau von Arnstedt und auch mit der
Baronin von Uhlberg entfernt verwandt. Herr und Frau
Schwind wurden ebenfalls ooraeüellt. und der tunae Herr

plangemäß durchgeführtes Unternehmen 17 Gefangene
drei Maschinengewehre ein. — An der Front des •

1 rrüobcrstcu Erzherzogs Joseph und bei der H
gruppe des Gcnrrnlfeldmarschalls von Macken'
die Lage bei anhaltendem Frostwetter unverändert.

Makedonische Front . Zwischen Wardar und Do'
See zeilweilig lebhaftes Geschütz- und MinenwerfeiT

Der Erste Generalauartiermeilier Ludendorj
-» Adendderickrt.

WTB Berlin , 10. Febr . (Amtlich
Auf dem Nordufer der Somme , dein Westustr

Maas , in webcern Abschnitten der Ostfront und zwe
Wardar und Doiran -Sce lebhafte Artillerietäligküt.

Großes Hauptquartier , 11. Febr
mancher strlearlchäupistz

F out dcs Krov- kluzeu Repprccht vou B yein.
von Lille, beiderseit des Kanals oon La Bassee
dec Scarpe , sowie im nördlichen Teil des Sommege'
lebhafter Artilleriekawpf Auf dem Nordufer der
griffen die Engländer mit starken Kräften nordö
von Beaumont , auf dem Südufer östlich von Gccmdtz
und nördlich von Courcelettes mit schwächern Abteil;
an . Ani Wege von Pisieux nach Beaucourt dran
sie in Konipaqniebreite ein, an allen übrigen S
sind sie, zum Teil im Nahkampf , zurückgewiefen wor

Front des deutschen Koupriuzea Auf dem
Maasufer nahm , wie am Vormittag , das Feuer
Mittag an zu, ohne daß sich ein Angriff entwi'
Im Walde von Aillrj (südöstlich von St . Mihiel)
beiderseit der Mosel erfolgten französische Vorstöße,
durch unser Abwehrfeuer und im Handgemenge
schlagen wurden.

Erkundungs - und Angriffsaufgaben führten
Fliegergeschwader weit hinter die feindliche Front .)
die Gegner wichtige milltärische und Verkehrs-*"
wurden bei Tage und bei Nacht wirkungsvoll
Bomben beworfen.
OeMlcher i(rlegrl » s«pla«

Front de« Generalfeldmarschvlls Pffnz u Leopo
Beyern . Mit nachloffender Kälte nahm die Gef
tätigkeit in vielen Abschnitten zu. Bei Postawy st
lich des Narocz -Sees ) und südöstlich von Z
wurden ruffische Jagdkonimandos abgewiesen. Am
lauf des Stochod holten unsre Stoßtrupps ohne £
Verlust eine Anzahl Gefangene aus den fein' "
Gräben . ;

An der Front des Geueralobeist Erzherzog Joseph
bei der Heeresgruppe des Geueralfeldmarschulls von M
außer Vorfeldgesechten und nur vereinzelt lebha
Geschützfeuer keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front . Nordwestlich von Monastir
ein französischer Vorstoß , südwestlich des Doiran.
ein nach starker Vorbereitung einsetzender Angriff
Engländer ohne jeden Erfolg.
Der Erste Generalquartiermeister v. Ludend

» *

OeVterreicbiTcb-unaariTcber fitmsberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  11 . Fe

vestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Ocna , bei Bekas und südöstlich

Zloczow wurden feindliche. Jagdkammandos abgew'
am untern Stochod holte ein Stoßtrupp eine
Gefangene aus den russischen Stellungen.

vertiefte sich alsbald in eine Unterhaltung uver vorzugs¬
weise finanzielle Tagesfragen mit ersterem. Auch Edda
und Gisela traten jetzt an die Gruppe heran. Beim Er¬
blicken der elfteren konnten die Neuangekommenen eine
große Überraschung nicht verbargen, ihre Augen begegneten
sich fragend, und auffallend fixierten sie Edda. Nachdem
Frau oon Uhlberg die beiden Mädchen dem jungen Paar
oorgestelli hatte, zeigten sich Herr Hagenberg und Frau
(so hießen die Ankömmlinge) ungemein artig und zuvor¬
kommend gegen Gisela, während sie Edda nicht allein un¬
beachtet ließen, sondern das Unbeachtetlassen selbst zu einem
verletzenden gestalteten. Edda erbleichte, ihr Stolz war
tief gekränkt; selbst Frau oon Uhlberg und die Majorin
fanden das Benehmen der jungen Leute ebenso unerklär¬
lich wie beleidigend. Die junge hübsche Frau Hagenberg
erhob sich und bat Frau von Uhlberg, eine Promenade mit
ihr zu machen.

„Was haben Sie nur gegen Fräulein Liebenstein?"
fragte die Baronin , sobald beide der Gehörweite der
übriaen entschwunden waren.

„Eden um darüber Erklärung zu geben und zu er¬
langen, hatte ich Ihnen einen Spaziergang oorgeschlagen",
antwortete Frau Hagenberg. „Wie kommt dies Fräulein
hierher, da ich sie vor wenigen Tagen in Jnterlaken ge-
sehen, ehe sie mit ihrem reichen Holländer von dort ent-
stob? Wie ist es nur möglich, daß ich sie heute schon hier
und in anscheinender Intimität mit Ihnen und den übrigen
finde?"

Höchlichst erstaunt hörte die Baronin diese Worte an.
bann erwiderte sie lächelnd: „Sie sind in einem bösen
Irrtum befangen, meine Liebe, denn Fräulein Liebenstein
ist jetzt schon seii mehreren Monaten ununterbrochen als
Erzieherin im Hau . Schwind , und nur eine große Ähnlich¬
keit kann Sie tauschen. Ich habe sie seit Monaten fast
jeden Tag gesehen und kann Ihnen die Versicherung geben,
daß sie ganz gewiß in diesem Sommer nicht in Jnterlaken
gewesen ist." .

„Nein, sie ist es : ihr Gesicht vergißt sich nicht so leicht,
nicht von heute auf morgen, und auch der Name Lieben¬
stein trifft zu, den jene Dame in Jnterlaken ebenfalls
führte. Wir bewohnten dieselbe Pension und speisten an
einem Tische. Mein Mann und ich waren im höchsten
Grade erstaunt, das imme Mädchen hier su finden, mxö

auch sie mutz uns kennen, doch scheint ne eine meiste
Heuchlerin zu sein, um das nicht zu verraten ."

Nachdenklich hatte die Baronin diesen Mitteilu
elauscht, endlich schien sie klar zu sehen in diesem s
r unerklärlichen Verhältnis.

„Das war ihre Zwillingsschwesier", sagte sie und
lebhaft fort : „Bitte , erzählen Sie mir die' Geschichte
Jnterlaken , sie interessiert mich sehr."

Die Baronin atmete auf : endlich schien eine
habe gefunden, um Eddas Stellung im Schwin
Hause zu untergraben , ihre Zwillingsschwester war
eine gemeine Abenteuerin, und ihr selbst vertraute
die Erziehung eines jungen Mädchens an ? — Das,
schien gefunden, um das ihren Plänen so gefäb
Mädchen unschädlich zu machen.

Die Nichte der Frau oon Arnstedt, seit kurzem
Gattin des reichen Gutsbesitzers Hagenberg, erzählte
der hoch aufhorchenden Baronin oon dem Skandal,
die heimliche Abreise in Begleitung eines reichen
länders namens Drake, i". der Pension bervorgerufen.
Plan der Frau oon Uhlberg stand fest. Man kehrte
Gesellschaft zurück. Die Baronin benutzte einen un
achteten Augenblick, um Frau oon Arnstedt zu verk
die Familie Schwind , Edda ausgenommen, für den%
zum Tee zu bitten, gleichzeitig aber dem würdigen
paar zu verstehen zu geben, daß wichtige Mittel
seiner harrten.

Nachdem man sich eine Zeit hindurch recht ang
unterhalten hatte und im Begriff stand, sich zu tre
bat Frau oon Arnstedt Herrn und Frau Schwind
Gisela den Tee bei ihr zu nehmen. Man sagte,zu:
Giselas feines Gefühl hatte die Beleidigung für
welche alle Einladungen der Familie zu teilen g
war , erkannt. „Ich muß danken — ick habe noch
Fräulein Liebenstein heute abend verschiedenes zu arbe
— Edda drückte dankbar die Hand ihrer Schülerin
Freundin ; bleich und erstaunt hatte sie die Kränkung
gegengenommen, und vergebens bemühte sie sich,
zufinden, was dieses Benehmen rechtfertigen könne,
hatte sie denn diesen Menschen getan, die sie nie 3^
nicht einmal dem Namen nach gekannt, um seit deren,
kuntt einer solchen Bebandluna ausaeietzt zu sein?

Fortsetzung fr*«"



Gom Weltkrieg 1915/16.
Siegreiche Kämpfe gegen die Rüsten an

11. 2. • G^ nze. - 1916 . Die Engländer besetzen
i oslpreuk"b , bei Saloniki . - Der Reichskanzler kündigt

b*S V.Bootkrieges für 1. März an.
!e ,u, 5 J „ Polen wild die Stadt Sierra genommen.

12. 2- ' Bulgaren nehmen Elbassan in Albanien . —
^ Niederlage der Engländer an der deutsch-ostainkanisch.

Wen Grenze.

,rischer Kriegsschauplatz
L Gordischen wurde an mehreren Stellen um die
■Fn{mi 'Truppen eroberten Gräben gekämpft ; die

G 'i, Gegenstöße scheiterten. Weitere 870 Gefangene
^in unsren Händen Abteilungen des k. und k.

hr-Jnfanterie -Regiments Nr . 37 zeichneten sich
Urisi aus . Italienische Flieger warfen auf Triest,
* , hie Werft San Rocco und das Feldspital in

'Bomben ab . Nördlich von Tolmein brachte
lungene Unternehmung 42 Italiener ein. Ein

Angriff auf unsre Stellung am Stilfser Joch
blmig abgewiesen,

er Kriegsschauplatz,
unverändert.
er Ztellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Luftangriffe auf feindliche ftugplätze.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird die fol-
e amtliche Mitteilung verbreitet:
Deutsche Marineflugzeuge grisse» t» der Nacht vom
z»m 9. Februar die Flugplätze Lt . Pol bei Dün-
hcn und Coxide erfolgreich mit 66 Bomben an.
hrere Treffer auf den Flugplützc» wurde» beobachtet.

^Sämtliche an den Unternebmungen beteiligte deutsche
' lzeuae sind unbeschädigt zurückaekebrt.

WI6 Berlin.  10 . Febr . (Amtlich.)
der Nacht vom 9. zum 10. Februar griffen
unsrer flandrischen Marineflugzeuge die Hafen-
oon Dünkirchen und in der Nähe gelegene

Me Flugplätze mit Bomben an . Gute Wirkung
beobachtet.

UnTereU-Boote an der Arbeit.
Berlin,  10 . Februar.

nes unsrer Unterseeboote hat in der Nordsee neuer-
fiinf unbekannte englische Dampfer von insgesamt
Bruttotonnen im Unterwasserkriege versenkt.

In einem Tage 52000 Tonnen versenkt.
Rach einem Telegramm des Mailänder „Srcolo " vom

Februar aus London wurden von deutschen Il -Booren
den vorhergegangenen 21 Stunden 52 606 Tonnen

rsenkt.
Außer den transatlantischen Dampfern . Port Adelaide"

H Tonnen) und „Floridian " (5000 Tonnen ) oerloren
Engländer die Dumpfer „Walersall ", „Odin ,

Kloigt", „Belfort ", die Norweger „Tamara ". „Cerera ,
„Wasdal ". „Sougdal ". . Premles ", die Schweden

WM ", die Italiener „Pisano ".
Riesenbeute eines » Boots im Atlantik.

Ein rückkehrendes U-Boot hat im Atlantischen Ozean
i Schiffe mit einem Gesamttormengehalt von 19 000
m >versenkt. Außerdem wurden in der Nordsee ver-
l ein unbekannter englischer Dampser von etwa 8000

die englischen Fischdampser „Shamrock " und
M . sowie je ein englischer und französischer Fisch-

loiidon, 9. Febr. Lloyds meldet, daß der englische
'ier „Torino ". 1850 Tonnen , von einem deutschen tt-Boot
t wurde, die Besatzung wurde gerettet . Der norwegische
er „Songelv " wurde versenkt: die Besatzung wurde ge»
Der englische Dampser „Hollinside", 2682 Tonnen,
versenkt; der Kapitän wurde gerettet, die Besatzung

!in einem Boote zurückgelassen. Der englische Dampfer
stieß", 2157 Tonnen, wurde versenkt: von 23 Mann der

bung wurden sechs gelandet , wovon seither zwei Personen
'den sind. Ferner wurde das Fijcherfahrzeug . Rupert ",
onnen, versenkt.

London, g. Febr . Der britische Passagierdampsei „Cali-
“ a" wurde von einem deutschen ll -Boot versenkt. Be-

[Jfl und Passagiere zählten zusammen 205 Personen,
wnn der Besatzung und 3 Passagiere sind ertrunken.
Nonen wurden durch die Explosion getötet . Die „Eali»
a“ war ein 8662-Tonnen -Dampser der Anchor-Linie Glas»
1907 erbaut.

Rotterdam, 9. Febr . AuS London wird gemeldet : Die
'Qualität teilt mit, dah der englische Dampfer „Port
uaide", der Passagiere von London nach Australien trans-
^Ne, am 3. Februar ohne Warnung durch ein deutsches
vor torpediert worden ist. Die Passagiere wurden durch

' holländischen Dampser „Samarinda " gerettet und in Vigo
' »bet. Der Kapitän wurde jedoch gefangen an Bord des
ovles gehalten . Hierdurch ist die Zurücknahme von
Munds Versprechen an die Union , es würde keine Passa-
hiffe ohne Warnung torpedieren , besrätigl worden,
opeuhagru , 9. Febr , Der versenkte schwedische Dampfer
>alla" scheint eines der erste» Opfer des veNchamen

»cebootkriegeszu sein. Ein Telegramm . das der Kapitän
om 2. Februar aus Devonport abgejandt hat. enthält
Bestätigung der Reuterschen Behauptung , dah die

wen die Besatzung beschossen hätten , während sie in die
Sing. Der Dampfer war für eine Million Kronen

versichert und für englische Rechnung befrachtet.
, . hristraina , 9. Febr . Einer Drahtung aus Vigo zufolge
Jtori 20 Mann des versenkten Dampfers . Rigel " und der
Schiffe„Songdaie " und . Wasdaie " eingetroffen, die von

holländischen Dampfer ausgenommen worden waren,
einer Meldung aus Sanüefjord ist das Segelsunff

’ 2", von Südgeorgia nach England mit 18 000 Fässern
wöl unterwegs , versenkt worden . Die Mannschaft
m Irland gelandet.

°"dv». 9. Febr . Lloyds melden : Der brittsche Dampser
n.e Castle " (245 Br .-Reg .-To .) und der schwedische
her „Vaung " sind gesunken. Reuter meldet, am 6 und

oar seren 27 Schiffe mit 60 000 Tonnen Inhalt oersenkt

» — sche Schiffe durch ein v -Doot gewarnt.
»^ ie dänischen Dampfer „Vidar " und „Ficaria " find

*n»iand in Kovendanen einaetroffen Der erste batte

in Hüll und der zweite in New Castle vor Anker gelegen.
Beide Dampfer hatten oo» dev englischen Behörden den
Befehl erhalten , am letzten Sonntag (4. Februar ) die eng¬
lischen Häfen zu verlassen mit der Bestimmung , die Reise
über die Nordsee gemeinsam anzutreten . Da fast gleich-
zertig mit der Abreise der Dmupfer dre deutsche
Seeiperie in Kraft trat , so wurde dem Verlauf der
Rerse mit besonderer Spannung entgegengesehen . Beide
Dampfer berichten nun , daß sie abends zwischen ll und
12 Uhr in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
durch zwei scharfe Warnungsschüsse angchalren worden
seien . Sie hatten aber , nachdeni der UnterseebovtSkom-
mandant die Schiffspapiere geprüft und eine befriedigende
AuStunfl über die an Bord befindlichen Reisenden erhaiterr
hatte , die sämtlich zu heimkehrenden Besatzungen von ver»
senkten dänischen Dampfern gehörten , beide die Erlaubnis
zur Weiterreise erhallen . — Nach der deutschen Dentschrift
hatten die neuicakn Schiffe bis »um 5. Fedruar Aus»
lausfiist.

Stockholm , 10. Febr . In einem Hafen der Normandie
traf der schwedische Dampfer „Phnllis " ein Der KapUan
berichtet , daß er die Mannschaften des versenkten ftanzösischen
Dampfers „Saint Philippe ", des japanischen Dampfers
„NagataMaru " sowie des norwegischen Dampfers „Kaupanger
ausgenommen habe . Die Besatzungen, zusammen 75 Mann,
habe er auf der Fahrt von Blvth nach Malaga angettoffen
und sie vor Brest einem ftanzösischen Torpedoboot gegeben.
Daß die Versenkung dieser Schiffe bisher nicht gemeldet
worden ist. beweist die gänzlich unvollständige Verichterstmtuna
des Verbandes über die Schiffsverluste.

Ein englischer Zerstörer vernichtet.
Die englische Admiralität meldet amtlich: Ein Torpedo-

bvvtözcrstörcr älterer Klasse, der zum Aufklärungsdieust
benutzt wurde, ist letzte Nacht auf eine Mine geraten und
gesunken. Alle Offiziere find tot, 5 Man » der Besatzung
wurden gerettet.

London , 10. Febr . An Bord eines hier eingetroffenen
Dampfers befinden sich der zweite Offizier und ein Mattose
der norwegischen Bark „Storskog " (2191 Br .-Reg .-To .), die
von einem deutschen U-Boot versenkt worden ist. — Nach
einer Madrider Depesche landeten in Gijon 13 Mann des
norwegischen Schiffes „Solbakken " (2616 Br .-Reg .-To .), das
aus der Höhe von Finisterre versenkt wurde . Es kam von
Buenos Aires mit einer Getteideladung für Cherbourg . Ein
Mann ist erftoren , ein anderer ertrunken . Ein Boot mit dem
Kapitän und 14 Mann wird vermißt.

Bmuiden , 10. Febr. Der Segellogger „Holland" meldet,
daß am 8. d. M . um 11 Uhr vormittags etwa 35 Meilen nord¬
westlich von Bmuiden ein niederländischer Fischdampfer von
einem deutschen U-Boot mit Bomben versenkt worden seü
Die Besatzung sei vom U-Boot einem anderen Segellogger
übergeben worden.

Lr>uoon , 10. Febr . Lloyds melden : Der brittsche Dampfer
.Vedamore " (6330 To .) und der russische Schoner „Bangpuhtis"
(259 To .) sind versenkt worden . Der amerikanische Schoner
„Charles K. Schult " (884 To .) ist auf der Fahrt von Gulfport
nach Rotterdam westlich von Tortugas (Westindien) gesunken
und vollständig verloren.

Einstellung von Schiffslinien.
Die Marseiller Schiffsreeder weigerten sich, dem

Regierungsbefehl nachzukommen und ihre Schiffe aus-
laufen zu lassen, solange die Regierung nicht 80 % des
Schifisrisikos übernimmt . „Petit Journal " meldet : Der
Schiffsverkehr auf der Linie Marseille —Suez —Aden ist
vollständig eingestellt . Der Verkehr von Frankreich nach
Algerien ruht . Genfer Blätter berichten , daß die fran¬
zösischen Schiffahrtsgesellschaften in Bordeaux und Havre
am 5. Februar den Schiffsverkehr wegen der Weigerung
der Matrosen , Heuer zu nehmen , eingestellt haben.

Bergen , l0 . Februar.
Sechs aus England mit Kohlen beladene Dampfer

sind aufgelegt worden . Die Dampfer waren sicher in der
regelmäßigen Kohlenschiffahrt beschäftigt.

Haag . .10. Februar.
Die niederländische Regiemng hat von der englischen

die sofortige Freilassung einer größeren Zahl von Schiffen
der Paketvaart Matschappij verlangt , die in den Häfen ovn
Singapore und Penang festgehalten werden.

*

(inmen fchlichlreiten gegen Kriegsgefangene.
Französische Roheit und Grausamkeit.

Ein in der Schweiz internierter deutscher Kriegs¬
gefangener berichtet über seine Erlebnisse seit seiner Ge¬
fangennahme als Kriegsgefangener in Frankreich:

Die unoerwundeten Gefangenen mußten von der Ge¬
fangennahme an 5 Tage lang aus einem mit Stachel-
draht umzäunten tteien Felde wie eine Buckberde übernachten.
Später wurden sie in Baracken untergebrachi . Ihr Lager bildete
der nackte Erdboden . Dicht hinter der ftanzösischen Linie hatten
sie französische Schützengräben wieder ttisiandzusetzen. Pferde-
leichen einzugraben uiw .. dabei ständig in Gefahr von den
deutschen Granaten zerrisien zu werden. An Nahrung
erhielten sie derartig wenig , daß sie sogar Bisten aus dem
Sttaßenschmub . die dort schon tagelang lagen und ganz ver¬
schimmelt waren , sowie Küchenalställe aufzusuchen gezwungen
waren , um nur chr Leben zu fristen. Französische Offiziere
weideten sich am Anblick der hungenden Gesaugenen . Sie
zerschnitten, hoch zu Roß . Brotlaibe in kleine Schnitten
und warfen diese an den Stellen in den Sttaßenschmutz,
die die Gefangenen auf dem Wege von und zur Arbeits¬
stelle passieren mußten . Wenn dann die Gefangenen
an diese Stellen kamen und infolge ihres Heiß-
Hungers die im Kot liegenden Brotschnitten gierig auf-
nahmen und oerschlangen, photographierten diese moralischen
Bestien und würdigen Vertreter der „grande Nation“ die
Szene , um zu beweisen, daß die „boebes“ schon am Ver¬
hungern seien. Die Gefangenen mußten , ohne Ruhetage,
II Stünden täglich, auch Sonntags , schwer arbeiten . Viele
von ihnen glichen wandelnder . Leichen, waren mit Ungeziefer
und Geschwüren bedeckt. Erttorene Füße waren an der
Tagesordnung , Kranke mußten arbeiten , wenn sie überhaupt
etwas zur Stillung ihres Hungers haben wollten . Erst nach
a-^aumer Zell wurden die Schwerttaaken ins Hospital ge¬
schafft.

So sieht in Wahrheit die Ritterlichkeit dieser edlen
Kulturnation aus , die ihre Wut über die militärische
Stärke des Feindes an den hiljlosen Gefangenen ausläßt k

Lügensiege französischer Flieger.
Amtlich W.7.B.  Berlin . 10. Februar.

Der Pariser Funkipruch vom 7. Februar 1917. 4 Uhr
nackmütiags meldet den Abschuß von nicht weniger als acht
deutschen Flugzeugen . Diese Meldung beleuchtet die Unzuver-

I läifigkcit Der französischen Flregermeldungen . In dem Be-
i stteben möalichft bobe Abichußrablen zu erzielen, rechnet an¬

scheinend der Letter des französischen Flugdienstes ieüen Be¬
richt über einen erfolgreichen Luftkampf ohne wettere Nach-
Prüfung als Sieg an . Bereits mehrfach mußte von
deutscher Seite daraus hingewiesen werden, daß die
feindttchen Berichte über das Flugwesen von Übertreibungen
unü Unrichtigkeiten strotzen. Nicht ein einziger der
ftanzäsiscyen „Treffer " . dem wir nicht bei einer
ganzen Anzahl seiner gemeldeten Siege genau Nachweisen
konniir , daß seine angeblichen Opfer unversehrt biiilt : den
deutschen Linien gelandet sind. Insbesondere giil das auch
von dein nieiitermübnten Leutnant Guynemer . Es wäre
interessant zu erfahren , wo am 6. Februar Leutnant Hcurteaux
leinen füruunüzivanzigsien Gegner . Abi uiant Caiaie sein
iünnes und Adjutant Madon sein sechstes deusiches Flug¬
zeug abgeschoffen haben will : denn tatsächlich oerloren wir
an diesem Tage nur ein Flugzeug , das von einem Fluge
nach Eoinal nicht zurückgekehrt ist. Über die von uns am
6. Februar abgeschossenen Flugzeuge sind wir dagegen, wie
stets, in der Lage , genaue Angaben zu macken. Es handell
sich um zwei in Flandern medergestürzte F . S Doppeldecker
mit 260 Pserdekrüften und um einen, der in Lothringen von einem
deutschen Jagdflugzeug heruntergeholt wurde.
lileine ikricgspolt.

Bern , 9. Febr . Dei Heeresausschuß der französischen
Kammer hat beschloffen, daß alle mobilisierten Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften den aktiven und Reserve-
kanipftruvpen zugeteilt werden sollen.

Rotterdam . 9. Febr . Der versenkte Postdampser
„California"  wa > bewaffnet , konnte aber seine Geschütze
nicht benutzen weil ein U-Boot gar nicht gesichtet wurde.

Berlin , 10. Febr . Unsere Kamvigelchwadei  belegten
im Westen wichtige Bahnhöfe . Unterkunstsorte . Munitions¬
lager und Industrieanlagen mit rund 5000 Kilogramm
Bomben . Besonders im Munitionslager Hcricouri und in
den Jndusttieanlagen von Pompey und Neuoes Maisons
wurden dabei gute Treffer beobachtet und mehrere Brände
verursacht.

Bern , 10. Febr . Wie „Corriere della Sera " aus Athen
meidet , haben die Alliierten alle griechischen  Schisse be¬
schlagnahmt oder gepachtet.

Von freund und feind.
fAIlerlei Draht - und Korrespondenz-MeldunaenJ

Gchcim-AbniaiBungen Amerikas mit Snglanct?
München.  9 . Februar.

Die „Bayrische Staatszeitung ' erhält von einem kürz¬
lich aus Nemyork zurückgekehrten Deutsch -Amerikaner Mit¬
teilungen , nach denen der frühere Präsident Roosevelt bei
einem Festessen erklärt habe . Amerika hoffe, daß England
die Dienste Amerikas während des Weltkrieges nicht ver¬
gessen werde , nrxd daß sich England bei der über kurz oder
lang erfolgenden Auseinandersetzung Amerikas und Japans
genau so wohlwollend gegen Amerika zeigen werde . Man
ist anscheinend auch in Japan von den Vereinbarungen
zwischen Amerika und England gegen Deutschland und"
Japan sehr gut unterrichtet , denn in den japanischen Zer»
tungeu wird eine Kündigung des iapanisch -englischen Ver¬
trages nicht nur gefordert , sondern mit einem deutsch-
japanischen Bündnis gegen England gedroht . Japan müsse
noch während des jetzigen Krieges der amerikanischen An¬
maßung begegnen , ehe es sein erweitertes Flottenprogramm
durchgeführt habe.

Ns »is sctttteÜtd'w großen darenhäufer.
Bern.  9 . Februar.

Die französische Regierung beabsichtigt zur weiteren
Kohlenersparnis die großen Geschäftshäuser , wie Louvre,
Printemps , Bonmarcho , zu schließen. Die bisherigen
Maßnahmen haben keinen Erfolg gebracht , so die Schlicßunz
der Theater usw . Auch die öffentlichen Bäder sollen ge¬
schlossen werden.

Wie man sieht , nimmt die Kohlennot in Frantterch
allmählich katastrophale Formen an . Die Blätter erklären
in einigen Monaten werde die Getreidefrage ebenso ttittsch
sein, wie heute die Kohlenfrage . Die Kindersterblichkeit in
Paris stieg während der letzten acht Tage beängstigend.

Oie 'fren lasten Heb nicht befcbwichtigen.
Rotterdam.  9 . Februar.

In dem irischen Bezirke Rord -Roßcommon wurde als
Mgeordneter ein Sinn -Feiner gewählt , namens Plunkett,
also ein Angehöriger der zur Abschüttelung der englischen
Herrschaft gebildeten Gesellschaft . Er soll ein Verwandter
des Plunkett sein , der Ostern als Revolutionär erschossen
wurde . Bisher war der Distrikt durch einen Nationalisten
vertreten . Man kann daraus ersehen , wie der Aufstand in
Irland und die Art , wie er von England unterdrückt
wurde , den Anhang der unversöhnlichen Iren gestärkt hat.
Plunkett wird entsprechend einem Gelöbnis an seine
Partei , seinen Sitz im Ünterhause nicht einnehmen : der
Sitz wird leer bleiben.

Snglancl wiU norwegifchc Schiff« kaufen.
Christiania.  9 . Februar.

John Bull ist in seinen O-Boot §-s-!öten auf den schlau«
Gedanken gekommen , seinem mangelnden Schiffsraum«
durch Ankauf der in englischen Häfen liegenden norwegi¬
schen Schiffe abzuhelfen . Ja . er erklärt sich in einem Angebot an
die norwegischen Reeder sogar bereit , die ganze norwegische
Handelsflotte zu gutem Preise aufzukaufen . Das sonst durch¬
aus englandfromme norwegische Blatt „Tidens Tegn " wittert
hier aber englische Hinterlist , die Norwegen ganz in die Hände
Britanniens zwingen will . Es warnt in einem Aufsatze
unter der Überschrift „Selbstaufgabe ' davor , aus ein dev-
artiges Anerbieten einzugeben . Was Norwegen Macht
und Ansehen in der Welt verleihe , sei seine Handelsflotte.
Trotz der Schwierigkeiten , die der Krieg verursache, se! zu
hoffen, daß die norwegische Regierung andere und
würdigere Mittel finden werde , die norwegische Handels¬
flotte zu schützen, als die Flagge zu stteichen.

Oertiicbe und Provinznacbricbten.
Hachenburg, 12. Febr . Auf Anordnung de« stellver-

tretenden Generalkommandos in Frankfurt a . M . wird
an den hiesigen Schulen der Unterricht in der Zeit vom
12. bis 22 . d. M . zwecks Kohlenersparnis auSgesetzt.

* Geschworene.  Für die am 5. März beginnende
erste diesjährige Schwurgerichtstagung im Kgl. Land¬
gericht Neuwied wurden aus unserem Kreise als Ge-
schworene auSgelost : Rentner Friedrich Rötig und Kauf-



mann Otto Schultz in Hachenburg sowie Bürgermeister
Heinrich Kaus itt Mündersbach.

* Das Fr oft weiter  hat sich seit vorigen Sams¬
tag wesentlich gemildert . In den Nächten war es zwar
empfindlich kalt, da das Thermometer immer noch bis
zu 15 Grad anzeigte . Tagsüber jedoch war immer
heller Sonnenschein , wodurch der Schnee aus den Dächern
bereits zu schmelzen beginnt . D >e Macht der Sonnen¬
strahlen wird zwar den vielen Schnee nicht so rasch weg¬
räumen , aber des Winters Macht ist doch gebrochen.

Höhn. 10. Febr . Dem Pionier Ferdinand Kraft,
Sohn der Witwe (Christian Kraft von hier, wmde für
tapferes Verhalten in den Kämpfen an der Somme
daS Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

AuS Nassau, 10. Febr . Der Regierungspräsident
hat für den Bezirk Wiesbaden am 9. Februar 1917
eine Verordnung erlassen, nach der Theater . Konzertsäle,
Versammlungsräume , Museen und alle Vergnügungs¬
stätten . einschließlich der Wirtschoflen mit Variete -Kon¬
zession, Lichtspielhäuser , sowie sämtliche hohen und nie¬
deren Schulen aller Art von Montag , dem 12. bis
Donnerstag den 22. Februar einschließlich nicht geheizt
werden dürfen . In ganz besonderen Einzelfällen kann
in den Landkreisen der Landrat , in den Städten Frank¬
furt und Wiesbaden der Magistrat auf eingehend zu
begründenden schriftlichen Antrag Ausnahmen van den
Bestimmungen gewähren.

GebhardShaio. 10. Febr . Der siebente Sohn wurde
dieser Tage den Eheleuten Josef Arndt geboren . Der
Kaiser hat die Patenschaft übernommen und die Ge¬
nehmigung erteilt , daß sein Name in das Kirchenbuch
eingetragen wird . Auch hat er den Eltern 50 Mk. als
Patengeschenk für ihren Jüngsten überwiesen . Die
Reihe der sieben Söhne der Familie Arndt ist von
Tächtern nicht unterbrochen.

Wissen, 10. Febr. Vor einigen Tagen wurde die
18jährige Tochter des Sägewerksbesitzers Ortheil von
Nisterbrück auf dem Heimwege von einem freniden

Burschen in unsittlicher Absicht angegriffen . Das
Mädchen konnte sich jedoch noch rechtzeitig los reißen
und entfliehen . Als Täter wurde ein Arbeiter aus
Neuß ermittelt , welcher dem Amtsgerichtsgefängnis
zugesührt wurde.

' Frankfurt a. M .. 9. Ic -br . DaS Unglück in der
Stempeljchen Fabrik hat leider weitere Opfer gefordert.
Außer der bereits als tot gemeldeten Frau sind in¬
zwischen 17 weitere Frauen ihren schweren Brandwunden
erlegen, so daß die Gesamtsumme aller bis jetzt Verstor¬
benen 18 beträgt . Allerdings schweben noch einige in
Lebensgefahr . Wie die amtlichen Ermittlungen ergeben
haben . ' war die Explosion an sich ganz geringfügig.
Ein kleiner Pulversatz entzündete sich und setzte die
Kleider zweier Arbeiterinnen in Brand . Nur der hier¬
durch entstandenen Panik ist die weitere Ausbreitung
des Feuers zuzuschreiben, welche die bedauerlichen Opfer
gefordert hat.

Kassel. 10. Febr . Ein großes Feuer zerstörte in
Liebenau bei Kasse! einen beträchtlichen Teil der Wohn-
und Wirlschaftsgebäulichkeiten des konservativen Land-
tagsabgeordneteu Rittergutsbesitzer Rabe v. Pappeuheini.
Das Feuer griff so schnell um sich, daß zwei Töchter
des Ritlerqutspächters Moebert auf der Flucht aus dem
brennenden Hause schwer verletzt wurden.

Kurze Nachrichten.
Das Eis der Lahn bat an einzelnen Stellen einen Durchmesser

von »/* Meter . Die Lohn ist von Limburg bis zur Mündung fast
lückenlos zugeftoren. — I » Diez sind infolge des starken Frostes in
der Bahnhofstcaße die Stämme der Kastanienbäume von oben bis
unten geplatzt. — Der Senior der nassauischen Lehrerschaft, Kunst¬
lehrer a. D. Seibert , ist in Panrod gestorben — In Frankfurt
a. M . wurden für die Nationalstiftung in den letzten Tagen folgende
größere Beträge gestiftet : Bersichorungs-Aktien-Gesellschasl Deutscher
Phönix 50000 M. Fceiüerr Moritz o. Bethmann 20 009 M.; Bankhaus
I . Drryfus & Co . 15 000 M. ; Generaldirektor Landsberg des
Heddernheimer Kupferwerks und Süddeutsche Kabelwerke Frankfurt
a. M. 10 000 M . — An der Loreley werden die Eissäume weg-
gesprengt, um eine Stauung des Eises zu verhüten. Bei Vallendar
hat sich das Treibeis festgesetzt. Das Treibeis in der Mosel ist zur-
zeit gering, da es sich auf wette Strecken gestellt hat.

Nah uns fern.
B Öffentliche Bewirtschaftung der Honigernte.

Reichszuckerstelle hatmitGenehmigungdeSKriegSernähr^
amts jetzt die Bedingungen veröffentlicht, unter denen!
Jnlkern Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917
gewiesen wird . Danach erhalten die Imker für *;
überwinterte Volk als Höchstmenge 6^ Kilog^
Zucker für das Jahr . Diese Menge ist erheblich
ringer als die im vorigen Johre zur Verfügung
stellte Höchstmenge. Immerhin ist sie nach dem ß
der Sachverständigen zur Not ausreichend, um
Völker zu erhalten, wenn die Imker vorsichtig
jchasten. Eine höhere Menge zu bewilligen, „
bietet der Stand unserer Zuckerwirtschaft. Bedingung
jede Zuweisung von Zucker zur Bienenfütterung ist. -
dir zuckerempfangenden Bienenzüchter sich verpflichten,
Honiaernte nach näherer Bestimmung der Reichszuckeck
zu einem noch festzusetzenden Preise abzuliefern. ~
diese Bestimmung wird die diesjährige Honigernte,
die Imker Zucker zur Bienenfütterung bekommen ha.
wenn auch nicht beschlagnahmt, so doch in öffentliche
wirtschaftung genommen. Diese Maßnahme ist im ^
esse der Allgemeinheit durchaus zu begrüben. Gegenn
werden für Honig, selbst von Imkern , ganz unerh
Preise gefordert, und für die nächste Ernte werden s
jetzt Preise in Aussicht gestellt, die mit den Berhältn
schlechteifdings nicht in Einklang zu bringen sind.

O Der schneidige Belgier . In Hörden hat hj,
Tage ein belgischer Kriegsgefangener dem Gendarmei
Wachtmeister einen ausgerückten französischen 3'
gefangenen zugeführt. Heiterkeit erregte es , als
Belgier auf die Frage des Wachtmeisters nach seinem!
gehr sich lächelnd umwandte , auf den französischen
fangenen zeigte und auf gut Plattdeutsch sagte : .D.
utknäpen." Der Franzose war aus Grambke bei Bre«
entwichen und wurde vorläufig dem Syker Ger
gefängnis zugeführt.

Für di« Schristieitung und Anzeigen rerantwortlich:
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

Marienberg , den 2. Februar 1917.
Sammeln von Fichtensamen.

Um die reiche Fichtenzapfenernte zur Oelgewinung soweit als
möglich auszunutzen, ist der Auftrag ergangen sofort in geeigneten
Obersörstereien die Waldarbeiter und Waldarbeiterfamilien zur Ge-
«innung der Fichtenzapfen auf eigene Rechnung anzuregen und sic
aus die Möglichkeit eineS guten Verdienstes hinzuweisen. Die Zapfen
«erden den Waldarbeitern und Waldarbeiterfamilien unengeltlich
abgegeben. Bei der vorgeschrittenen Jahreszeit werden die Zapfen
in der gewöhnlichen Stubenwärme leicht aufspringcn, sodaß der
Samen von den Zapjensammlern selbst gewonnen werden kann.
Zur Entfernung der den Samenkörnern anhaftenden Samenflügel
genügt ein leichtes Durchdreschenauf der Scheunentenne. Aus diese
Weise weiden di« Waldarbeiter und Waldarbeiterfamilien in der
Lage sein, gereinigten Fichtensamen selbst zu liefern.

Die Königlichen Oberförster sind ermächtigt, solchen gereinigten
Fichtensamen zu einem Preise anzukaufen, der den Weiterverkauf
an den KriegSausschuß ohne Einbuße für die Staatskasse noch er¬
möglicht, also etwa zu 130 biS 140 Mark für den Doppelzentner.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute nach¬
mittag 7 *5 Uhr unfern guten Bruder , Schwager und Onkel

Herrn PdCP Rdttig

Marienberg , den 2. Februar 1917.
Betr . Saatkartoffeln.

Mit Bezug auf die durch die Bürgermeisterämter bekannt ge-
machte Anordnung über di« Sicherstellung von Saatkartoffeln mache
ich hiermit darauf aufmerksam, daß die Anbauflächen, für welche
Saatkartoffeln sichergestellt sind, bestimmungsgemäß auch mit Kar-
löffeln bestellt werden müffen. Wer die « ndaufiäche nickt bestellt
und Saatkartoffeln zu anderen Zwecken verbotswidrig verwendet,
macht sich strafbar . Saatkartoffeln , welche nicht zur Saat verwendet
werden, weiden bei dem Besitzer überschüssig, sie unterliegen der
Beschlagnahme und müffen als Speisekartoffeln dem zuständigen
Bürgermeisteramt abgeliefert werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstebendes ortsüblich be¬

im vollendeten 76 . Lebensjahre zu sich zu nehmen . Er
entschlief , wohlvorbereitet mit den hl . Sterbesakramenten,
nach langem mit christlicher Geduld ertragenem schweren
Leiden.

Um stille Teilnahme bittet

Familie Jos . Aoedig.
Nistermühle und Hachenburg, den 11. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag um 3 Uhr
vom Sterbehause aus statt.

kannt machen zu lassen. Die Ueberwachung des Saatguts ist im
Rundoerfügung vom 23 v. Mts . — K. A. 794 —Sinne meiner

streng durchzuführen.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 10 2. 1917. Der Bürgermeister.

pick' f •. -

18. Armeekorps . Stellv . Generalkommando.
Kr A. Abt. Illb . Tgb. Nr. 716/408.

Betr . Holzanfuhr.
Aus Grund deS § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

,om 4. Juni 1851 bestimme ich für den m,r unterstellten Korpsbezirk:
Bis zum 15. März ds. Js . sind Fuhrwerksbesitzer, die mindestens

2 Pferde haben, aus Aufforderung ihrer Ortspolizeibehörde, verpflichret
für von dieser ihnen bezeichnet« Geschäfte oder Personen, gleichgültig
wo letztere ihren Sitz haben bezw. wohnen, Holz aus den benach-
barten Wäldern anzufahren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderungen selbst entscheidet
endgültig die unter« Verwaltungsbehörde (Landrats - bezw. Kreisamt).

Di« Vergütung für die Holzanfuhr ist ausschiießiichSache der
Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesitzern und demjenigen, für
welchen die Anfuhr des Holzes erfolgt, eoentl. der richterlichen Fest¬
setzung, jedoch hat die Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen ohne
Rücksicht auf eine etwa eingelegte Belchwerde oder eine vorherige
Regelung der Vergütung.' , , ,

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. M., den 24. Januar 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachendnrg, den 10. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Todes - + Anzeige.
Gestern Nacht verschied nach langem

sä wccen Leiden im Alter von 45 Jahren
meine liebe Tochter, Mutter , Großmutter,
unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

houiie Steinmetz.

Gutes IMmalGlneN-
Zentrifugen*

„ mafebinen*
Oel

zu haben bei
C. v. St. George

Hachenburg.

ZLöse Ulobni
Alter Markt 52 ist -um >
eventl. später zu vermiß
Ferner Ladenlokal Fciedrit
Franz Klein , Hack

Parterre -Wohi
in meinem Hause am A!«
ring sofort oder später z« >
mieten.
Franz Struif , Hachen!

Für einen kleinen Ha
ein braves evangelisä

vienllmra»«
gesucht, das etwas
arbeit versteht . Angebo
weiter Frau Th . Kira
Hachenburg.

2 käuferickwk
(Mutterschwein und Barch
Nachfüttern hat zu verkauf«
F . L . Rüb , Höchstei

Ein Kuhkl
schwarz-weiß, Oldenburger'
hat zu verkaufen
Karl Balvus , Kachel

Zigarrenbet
sowohl mit als au

. ohne Firmenaufdr
liefert schnell und billij
DrneBerei<ler „Er*Jbl<

in «ad*

Fenchelhoi
empfiehlt K. Dasbatb, Rad

Karbid ^
offerieren zur sofortigen Lieferung

Pfill. SchneiderG.m.b.ß.
Kuckenburg.

8

Im Namen der trauernd fiinter&lie&enen:
f rau Steinmetz Am.

Kachlnbnrg , Köln-Kalk, Crefeld, Frank¬
reich, Berlin , den 11. Februar 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nach¬
mittag 3 Uhr vom Helenenstist aus statt.

Kautlcftuk*und MeiaNei
liefert in kürzester Fristin allen Ausführungen

billigsten Preisen die
6efd>3ft$ftelle des„Erxäbler vom Weiter

Hachenburg . Wilhelmstraße.

Große Auswahl in
Herren - A nziigen

sowie

Kragen und Binden,
nein Pickel mb. m mt\

Hachenburg.
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18. Armeekorps . Stellv . Generalkomnia»
Abt. 111b. Tgb. Nr. 944/421.

Betr . : Zahlungen in Gold - und SilbermünM
an russisch-polnische Arbeiter und an Kriegsgefanss

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerung^
vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Koü
und im Einvernehmen mit dem Gouverneur auch für den
bereick der Festunq Mainz : ,

Zahlungen jeder Art in Gold oder in 5-, 8»oder >
Stücken an Nrie- sgefangene nnd ruffisch-polnische
stnd verboten.

Zahlungen in jeder Art in anderen Münzen an diese
sind nur insoweit gestattet, als Zahlung in Papiergeld nicht

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ein«̂
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Gelost^
zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. M ., den 23. Januar 1917.
Der stellvertretende Kommandierende

Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachendnrg, de« IS. 2. 1817. Der Bürger «,»
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